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KEine interessanie Ehesanation. Zweli katholisch getaufte Personen

hatten, nachdem beide altkatholisch geworden Nn, VOoOor dem qalt-
katholischen deelsorger iıne Ehe eingegangen. ach Jahren bekommt
dıe Frau Sehnsucht nach der katholischen Kırche, wıll ZU  H o-
ıschen Kırche zurüuückkehren und hıebei gleichzeıtig ihre Ehe 1ın Ord-
AUunNS bringen. Kinder sınd aus der LEhe nNn1ıcC. vorhanden, nach Angabe
der Frau auch nıcht erwarten (Ovarium unNnunhn muhier1s eXCISUM,
VIT Cu effectu sterilizatus). och verspricht dıe Frau, soweıt 1n
ihrer 2C ste. SOTSCNH, daß 1ıne eventueile achkemmenschaft
katholisch getauft un werde. Der Mann wıll ın der Ehe VeL-
bleiben, ber Konsenserneuerung und irgendwelche Garantien
für katholische Taufe und katholische Erziehung der etwaıgen NachA-
Oommenschaftt ab Das Heılige Offizıum gab auf Grund einer Ermäch-
tıgung des Heiligen Vaters Junı 1959, Nr 563, dem Ordinarius
dıe Vollmacht ZU Sanatıon diıeser Ehe Das Interessante hegt darın,
daß die Sanation der Ehe irot  z  ” erfolgreicher Sterilisation des Mannes
erfolgte.

Graz. Prof Dr Joh arıng.

Mitteilungen.
„Venite, milttamus Ksnum in an! e1us.®® Jer i1, 19. Das Capı-

tulum der Laudes ın Off1c10 erlalı L1empore Passıonis. ist Jer 11 ent-
OÖOINmMEN (V. 19) In diesem Abschnitt Wı  @& die Treulosigkeit des Voikes
geschildert; so sehr sınd dıe Landsleute des Propheten der erderbnıs
anheımgefallen, daß dıiıesem VO Gott das Gebet für S1ı1e verboten WIırd.
Wollen sS1e doch den lästıgen Mahner meuchlings AUuSs dem Wege
raäumen, Wie  A sS1e ja einander ‚„Miıttamus hıgnum ın Neius, et eradamus CU: de erra viventium, el 1US NO  b INeCH10-
reiur amplıus.““ Mancher BrevıJerbeter wIird mıt den Anfangsworten:‚„‚Miıttamus lıgnum ın anecm 1US  66 n1ıCcC. Sanz zurechtkommen ;
empfindet jedenfalls, keine Wıedergabe des lateinıschen Textes VOLr
sich Zzu haben, WEenNnn ın seiner eutschen Bibelübersetzung liest
‚ABaßt uUunNns den Baum vernıchten mıLt seiner Frucht.‘“*) So ist ber
tatsachlıch der Originaltext aufzufassen. Wie das olk VO Herrn
selbst ein „gruünender Ölbaum:‘‘ genannt wırd (41; 16), hıer das
ild in ahnliıcher Anwendung auf Jeremias wieder.”) 1€e OTr be--
deuten: Laßt NS den Baum mut Stumpf und Stiel ausrotten, das heißt,
Wenn INa  j die bıldlıche Redeweise verläßt Laßt 11L den Prophetenunschadlich machen, somıt seine Wirksamkeit lahmlegen und seine
Unheilspredigt versiu I[1UINEN machen.“) Der vorstehende lateimıische
Wortlaut entspricht VEX: Eußalwuev ZUAOV E1C TOV ÜNTOV QUTO!

7 Henne, Das Jlte Testament 1L, Aull., Paderborn 1936,und Menge, Das Ilte Testament, Stuttgart 1926
%) Darum hat das hebr es hıer nıcht dıe Bedeutung HOL die

sıch möglich ist
%) Daß einige Kommentare des belahmo 1m hebr ext beleho

‚„„mıit seinem Saft‘ lesen wollen (Z auch Rießler, Die HeiligeSchrift des Alten Bundes 14:; Maiınz 1928), ist für das inhaltliche Ver-
staändnis kaum Vo Belang. Jedoch ıst die Änderung wohl nicht be-
grundet Sıehe Knabenbauer, Commentarius in Jeremiam Prophetam,Paris 1889, 171 Die tarken Bedenken Laucks (Das uch Jere--mlas, Freiburg Br 19383, T den INaSSsSor ext sınd unbe-rechtigt. Vgl auch Fr Nötscher, Das uch Jeremias, Bonn 1934, 111



K  n  C

A Es dürfte nıcht mıt voller Sıcherheit auszumachen se1n, oD der
jechischen Bibel ıne andere hebräische Lesart vorlag oder ob Mal  b
mit einem Mißverständnis tun hat, insofern s1e nıcht mehr

die Metapher des Urtextes wußte,*) der ob s1e einen Vergiftungs-
versuch denkt?) VOoO  —_ dem die nachbiblısche jJüdische L,xegese direkt
spricht.“®) uch CArıstiliıche Tklarer sınd dieser gefolgt, indem s1e „Holz’
Is das us dem Taxusbaum der anderen Baumen SewonneNne ıft

ansehen. ()almet meınt SOSAT: ‚„‚Haec interpretatio mMaXıme simplex
videtur Die VvVo  ; ıhm gegebene Begründung ıst allerdings nıcht ehr
überzeugend: „Varla sunt arborum herbarumque SCeNETA, ium homiın!-
bus tium Bbrutis nOox1a, quemadmodum quotidıana OCe experientia  “'8)
Man könnte vielleicht ine Iradıtion vermuten, die von dem Bestreben,
den ropheten vergıften, berichtet und dann ıIn die Übersetzung
des siıch allgemeıner lautenden eingedrungen ware. ber das
st DUr ıne Vermutung und nıcht mehr.

TOLZ der textliıchen LXX cheınt bei derereinsiimmung 18081

Vulgata der Gedanke aln den Jan eines Vergiftungstodes, den 119 In
der griechischen Übersetzung annehmen darf, und der VO nachbiıiblı-

hen jüdıschen JTargum klar ausgesprochen ıst, n1C obwalten
Vielmehr geht wohl indıre dıe lateiniısche Übersetzung auf folgende
Interpretation zurück, dıe der heilige Ephrem dem syrıschen, siıch CHS

das Hebräische anlehnenden Bıbeltext gab, hne freilich den oben
enannten bıldlich-sprichwörtlichen harakter trefien Holz seiner

Speise machen, iıhn mıiıt Holz schlagen, ihn Holze aufhängen. Unter
den Vätern und altchristlichen Schriftstellern überhaupt erscheiıint NUun
dıe Auslegung Ephrems ıIn der worttypısıerenden Umbildung, daß die

tatsachlich auf Christus gehe, auf den Kreuzestod des Erlosers
iıch beziehe, weiıl Jeremias ein Personaltypus des ess1as sel Die Vul-

gata uübernahm qalso den sıch unrıchtigen IX Fext ins Lateinische,
weıl man vielerseıts schon lange die ede der Feinde des ropheten

1  4} SOZUSaASeN dırekt quf esu Leiden un:! Tod gedeute Der heilige
Hieronymus Wwu darum, sah ber auch, daß der Literalsinn Nnu.  —

Jeremilas meinen könne. Nun rechtfertigt er,; der Schwierigkeit der
Erklärung uüberhoben se1in, den nNnschlu LXX durch eınen theo-
hen Grund tut auch Sonst gelegentlich:”) „Quod INNeSs

Prophetae in ypum Domini salvatorıs pleraque gesserıint et quıdquıid
3) "EUBAAWULEV x önnte ZuU Not hebr. naschlıkhah sta HOSRn

voraussetzen un hınderte dann sıch nıcht die rıchtige Auffassung
des Urtextes; wurde in dem Falle heißen „Laßt un  N fällen‘‘. ber dıe
Entsprechung des parallelen Halbverses ‚„ Wır wollen ihn ausTotten‘
spricht für die Originalıtät der INAaSSOT Lesart

7 So F. Giesebrecht, Das uch Jeremias, Aul Göttingen 1907,
S Siche bei Giesebrecht Volz, Der Prophet Jeremia,

Leipzig 1928 Au{l 137, WO dıe Stelle nach dem Targum zitiert
wird: „  ır wollen töodlıches 1ıft werfen ın seine Speise.“% Sıehe daruüuber Scholz, Commentar ZU. Buche des rophetenJeremilas, urzburg 1880, 164 Kaulen, Handbuch ZUuU  — Vulgata,Mainz 1870, 2 C Schneedorfer, Das Weissagungsbuch des
Propheten Jeremila, Prag 1881, 241

X GCommentarius Liıteralıs 1n INNeSs lıbros Vet est In Jeremlam,
Wiırzeburgi 1792, 119 Die Neigung VO:  e} Volz, einen Vergiftungs-anschlag denken (a a., 03% kann hler unberücksichtigl bleiben, da s1ewiıllkürliche Textesänderungen vorschlägt.

Stummer, inführung ın die lateinısche Bihgl. ader-
orn 1928, 119



Mitteilungen

uxta praesens tempus completum sıt 1n Jeremia, hoc in N de
Domino prophetari.‘‘*°) ach heutigen Begriffen vo  an Übersetzen ist
das orgehen des beruhmtesten Bibelgelehrten unter den Kırchenvätern
nicht ıllıgen, zumal dıe besagte Auffassung VvVo Typık doch ıne
gew1sse Enge nıiıcht verleugnet. Die Liturgie, schaut ın großangelegter
Sıcht die Person, das n Leben und Wırken des qalttestamentlichen
Leidenspropheten als Vorbild des Heılandes und sieht iın uUuUunNnseTEN. Falle
dıe Feindschafit der Gegner des Jerem1l1as INnmMmMenNn mıiıt den achen-
schaften der Feinde des Messı1as, hne einzelnen W orten 1ne SCZWUN-
gene . 1ypık geben wollen

Muünster Westf£f. Univ.-Prof. Dr Heinrich Kaupel.
Papstbesuch in Santa arla Maggiore 8, ezember 1939.

on oft War diese goldstrahlende Basılıka der Schauplatz glanzvoller
päpstlicher Zeremonıien SeWeESCH, bıs diıe bekannten Ereign1ısse des
Jahres 1870 dem eın nde machten ber das Jahr 1929 führte 1n den
Lateranverträgen ein großes Ereign1s herauf, un nach 63Jähri-
v 4  er Unterbrechung erschien Feste der Mutterschafit ar]lens
” Oktober) 1933 abermals das Oberhaupt der Kırche ın dıesen
heilıgen Hallen.

Am Aprıl (Ostermontag) 4899 etand eın  a neugeweihter römiıscher
Priester, Eugento Pacelli, in der herrlichen Borghese-Kapelle auls
oder Cappella Paolına (beim linken Seitenschiff) Altare, VOL
dem altehrwürdigen Madonnenbilde „5alus Populi Romanı“ (nach
Wiılpert 1m ahrhundert gemalt, ber qls Ersatz für eın viel alteres
Marienbild)  J seıin Erstlingsopfer darzubringen un! seın anzes Priester-
en und Priesterwirken unter Marıens müutterlichen Schutz steilen.
Nicht 1Ur seiıne Angehörıgen be1i dieser DPrimiz anwesend, SON-
dern auch der amalhıge Erzpriester Vo anta Marıa Maggıore, Kardinal
incenzo Vannutelhli. Dieser prophezeite schon damals, WI1€, IMIr
laängst Von einem Studiengenossen des Heiılıgen Vaters aus der
Suburbikardiözese Palestrina versichert wurde, dem talentierten und
zugleıch sittenreinen und frommen Neupriester ıiıne große Zukunft:

Inzwischen hat die Himmelskönigin ihren Schützling Eugenio Pa-
cellı er und höher geführt, bıs Maärz 1939 Jahres-
tage seiner Geburt als Papst Pius XIl den höchsten (pfel erklomm.
Nachdem 1980881 der NECUC Heilige Vater este Christi Hımmelfahrt on
se1liner Kathedrale, der Lateranbasıilika, felerlich Besıtz ergriffen a  e
wählte sinnig en folgenden Dezember, 1m großen Marıen-
heiligtum des squılın den Jahrestag seiner Prımiz nachzufelern. Er
wollte dort auch für den Weltfrieden eten Wiıe der Tag der apst-
krönung, der März, War auch der Dezember 1939 eın Wl
etiwas kalter, ber unvergleichlich lichtvoller Jag An einem Sanz
wolkenlosen, azurblauen Himmel ZO$S dıe Sonne ihre Könıgsbahn und
verklärte die einzigartıgen Szenen dieses denkwürdıgen Tages mıiıt
{lutendem Lichtglanz.

Pıus XI kam vo sechs Jahren Sanz prıvat, ın einem geschlossenen
Kraftwagen. Seıin Nachfifolger egte die vier Kılometer VOo Vatikan-
palast 1m W esten Roms bıs nach Marila Maggıore In einem ofenen
Auto zuruück. Für diesen Weg Via della GConcihazıone, onie und (LOTSO
Vittorio ELmmanuele, Pıazza Venezla, Via dell’Impero, Via Cavour, Vıa
(lovanni Lanza, Vıa Merulana) bıs Minuten vorgesehen.
Aber diesmal konnte sich der Sons pünktlıche Heilige Vater unmöO$g-

10) Zıitiert bei Knabenbauer, 169 38 ‚o uch über die Stellung
der Väter und Kırchenschriftsteller gehandelt wıird Sıehe ebenfalls
Scholz und Calmet, 120


